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in der halben Stunde keinen Hering! Bei der zweiten Anzeige, die wir unter 
der englischen Kanalküste beobachteten, handelte es sich wahrscheinlich um 
Stöcker, die dort sehr häufig sind . 
G. Hempel 
(Biologische Anstalt Helgoland) 
1960 beginnen internationale Untersuchungen über die regionale 
Verbreitung von Heringen in der Nordsee. 
Solange es eine Heringsfischerei gibt, hat der Hering den Fischern 
große Rätsel aufgegeben und Stoff für viele, teilweise heftige Diskussionen 
geliefert. Die Fangerträge der Heringsfiachereien aller Länder unterliegen 
großen !:>chwankungen. Es ist desbalb verständlich, daß schon sehr f.rühzei tig 
von allen am Fang beteiligten Nationen wissenschaftliche Untersuchungen 
über den Hering aufgenommen wurden. Der erste große Fortschritt in diesen 
Untersuchungen war, als es H ein c k e gelang, den Nachweis zu führen, 
daß die Heringe verschiedene Rassen mit bestimmten Wohngebieten bilden. Er 
benutzte dazu körperliche Merkmale wie die Zahlen von Wirbeln, Kielschuppen, 
Flossenstrahlen UBW. Diese Charaktere sind Gruppenmerkmale, die lediglich 
gestatten, die Frühjahrslaicher von den Sommer- und Herbstlaichern zu tren-
~. Ebenso ermöglichen die physiologischen Merkmale wie Laichreife und 
Wachstum wohl eine hinreichende Gruppen-, aber keine Individuentrennung. 
Nur _auf _den Laichplätzen treten die einzelnen Populationen rein auf, sonst 
kommen sie meist vermischt vor. Aus praktischen Gründen ist ea aber notwen-
dig, eine individuelle Trennung durchführen zu können, um über die Größe der 
verschiedenen Bestände eine ubersicht zu bekommen. 
Nach dem Kriege ist es durch isländische Untersuchungen gelungen, 
die Frühjahrslaicher von den Herbstlaichern auf Grund der Ausbildung des 
Zentralkerns der Otolithen zu trennen. Eine Trennung der verschiedenen 
Sommer- und Herbstlaicher ist bisher jedoch nicht möglich gewesen. Schot-
tische Wissenschaftler glauben auf Grund von Strukturuntersuchungen der 
Heringsotolithen Merkmale gefunden zu haben, die als "individual racial 
characters" Gültigkeit haben könnten. Sie untersuchen das Vorkommen brei-
ter und schmaler hyaliner Zonen im Otolithenwachstum des zweiten Jahres. 
Die Unterschiede im Vorkommen breiter und schmaler Zonen bei den -Jungheringen 
_verschiedener Gebiete und die Abweichungen, die im Vergleich zu dieser 
Verteilung bei den Laichheringen auftraten, liefern Aufschlüsse über die 
Herkunft der -Nachwuchslaicher von verschiedenen Jungfischgründen. Jung-
fieche aus der südlichen Nordsee beteiligen sich danach am Sommer laichen 
in der nördlichen Nordsee. Diese -Beziehungen konnten bisher aus unseren 
Altersuntersuchungen nur vermutet werden. 
März 1960 
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Um einen Gesamtüberblick über die regionale Verbreitung der Heringe 
mit verschiedner Otolithenstruktur zu erhalten, wurde auf der Tagung des 
Internati analen Rates für Meeresforschung im Okt"ober 1!)59 in Kopenhagen 
ein emeinsames Untersuchun B ro ramm zwischen Dänemark Deutschland 
Großbritannien und Holland für 1960 beschlossen. 1m März April und Septem-
ber/Oktober wird von fünf Forschungsschiffen das Heringsvorkommen in der 
Nordsee untersucht werden. Diese Untersuchungen erfolgen nach einem gemein-
samen Plan; die Auf teilung des Untersuchungsgebietes auf die beteiligten 
Nationen ergibt sich aus der Abbildung. Die Durchführung dieses Programms 
dürfte dazu beitragen, viele "der aktuellen Heringsfragen einer Lösung 
näher zu bringen. 
K. Schubert 
(Institut für Seefischerei, Hamburg) 
